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Juden und Chrısten 1n Spanıen

Anmerkungen eiınem wichtigen Kapitel europäischer Geschichte

Von Amierıico Castro, eiınem renommıerten spanıschen Hıstoriker, Stammt das
apodıktische Urteıl, INla  - könne die Geschichte FEuropas verstehen, ohne dafß I1a  —

dıe Bedeutung der Juden 1ın den Vordergrund rücke, die Geschichte Spanıens
dagegen bleibe unbegreıftlich, WE 8808  a die zentrale Rolle der Juden nıcht 1ın
Betracht ziehel. uch WEn viele Historiker damıt nıcht einverstanden sind,
stimmt CD da{fß christliche WwW1€ jüdische Forscher dem Schicksal der Juden 1m
christlichen Spanıen besondere Aufmerksamkeıt geschenkt haben, oft, Ww1€ (astro
selbst, 1in nostalgisch-verklärender Perspektive: )as mittelalterliche Spanıen
erscheıint quası als Modell eıner „multikulturellen Gesellschaft“, die dem
Absolutheitsanspruch des (finsteren iıberischen) Christentums scheiterte. Das
Jahr 1992 hat u1lls neuerdings geze1gt, W1e€e dieses 'Thema heute och die Geılster
bewegt un spaltet. Im Folgenden sollen einıge unprätent1öse Anmerkungen
dazu beıtragen: ZUT Vertreibung der Juden AUS Spanıen, den Lehren, die AaUusSs

dem spanıschen Experiment multikulturellen Zusammenlebens zı1ehen sind,
einıgen Merkmalen hispano-jüdıschen Lebens un: schliefßlich 7200 heutigen

Verhältnis VO Juden un! Christen zueinander.

Die Vertreibung
Bekanntlich wurden die Juden Aaus Spanıen 1497 vertrieben, Ende elınes Pro-
Zesses relıg1öser Fundamentalisıierung des Orbıs christianus 1mM Schatten
der Kreuzzuge, der spatestens se1t den Pogromen VO 1391 (ın Seviılla U: 4:) auch
Spanıen ertafißt hatte. Bıs dahın oing 6S den Juden 1m christlichen Spanıen unge-
achtet der periodischen Unterdrückung un Pogrome insgesamt besser als 11-
gendwo autf dieser Erde ach der Zerstörung des 7zweıten Tempels. Dort gC-
langten S1e Wohlstand ühal Eınfluß, da{fß Sefarad (hebräisch für Spanıen) 1ın
der jüdıschen Erinnerung nıcht LLUT e1in Irauma, sondern auch der geographisch-
historische Raum elnes paradigmatischen „Goldenen Zeitalters“ nachchristlichen
Judentums VOTLT der Gründung des Staates Israel 1St Die jüdıschen Gemeinden
hatten Steuerautonomıie un: eigene Gerichtsbarkeit einschliefßlich der Verhän-
sSung der Todesstraftfe bestimmten Umständen womıt s1e eigen /Staat 1m
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Staate“ Nier direktem Schutz der Könige bildeten. Die wichtigsten Faktoren, die
den Vertreibungsakt unmıiıttelbar auslösten, ohl zuallererst relig1öser Art,
doch geopolıtische Faktoren dürtten auch eıne nıcht unterschätzende Rolle
gespielt haben

Religiöse Faktoren. Viele „Conversos“”, W1€ die 4aUS dem Judentum Zu hri-
tentum Bekehrten gCNANNL wurden, sınd ZW aar echt bekehrt, Ja ultraorthodo-
XC  a Christen und Judenfeinden geworden, aber andere entwiıickeln eıne für ( O11
VEeISOS typische Bewulfßstseinsspaltung: S1e leben zwischen Zwel Welten, wobel der
alltägliche Kontakt den Juden, die S1Ee verachten un! der Apostasıe bezichti-
gCNH, die Zerrissenheit verstärkt:; bedroht die Anwesenheit der Juden die Jau-
bensreinheit der Conversos, ein Faktum, das der spatestens se1ıt 1391 auf relig1ÖöS-
kulturelle Homogenıität hiınarbeitende spanısche Katholizismus nıcht hıinzuneh-
IN  e} bereit W AaT. Die Inquıisıtion wurde 1480 1n Kastilien und 484 1n Aragon miıt
dem vorrangıgen Ziel gegründet, die Glaubensreinheit der Conversos überwa-
chen

Geopolıitische Faktoren. Die Eroberung Konstantınopels und der
gebrochene Autfmarsch der Türken auf dem Balkan Rıchtung Wıen 1m Vorteld
des apokalyptisch gedeuteten halben Millenniums (1500) ruten 1ın der Christen-
eıt eıne Angstsıtuation hervor, W1€e s1e iın der Jüngsten Nachkriegszeit 11UTr der
Vorstofß der Russen bıs den Rhein verursacht hätte. Vor dem Hıntergrund der
Erfahrung Begınn des Jahrhunderts be1 der arabischen Eroberung, als die
Juden den Westgoten den Rücken kehrten un mMI1t den Arabern kollaborierten,
hegen 'olk un Kırche Zweıtel der Loyalität der jüdiıschen Bevölkerung. Die
zahlenmäßig stärkeren Gemeıiunden VO  S „Morıiscos“, den christianisierten Mauren
(span.: moOrOs), raäumlich begrenzt un leichter kontrollierbar, außerdem
zume1st ormell christianisiert. Daher werden S1Ce GETST 1m Zug eines weıteren Pro-
VÄHN E relıg1öser Fundamentalisierung ach dem Konzil VO TIrıent vertrieben:
A4UusSs Kastılien 1570 Vorabend der Seeschlacht V Lepanto, AUS Aragon 1609
un 1615 Vorabend des Dreifßsigjährigen Krıieges; und auch Jer werden S1e
nıcht LLUT des talschen Christentums, sondern auch der Verschwörung mıiıt den
Türken bezichtigt.

uch 1n den etzten Jahren VOTLT der Vertreibung tinden WIr Inquisıtionsprozesse
Conversos, die ıhnen nıcht 1L1UT judentypische Delikte ZÜT: ast legen, SONMN-

ern auch, da{fß S1Ee schadenfroh den Aufstieg der Türken kommentieren. In der
VO den Türken betriebenen Vernichtung der Christenheit sehen S1e eın Vorze1-
chen für die Ankunft des ess1as. Es 1St schwer 9 wıevıel 1ın diesen Pro-
ZeSSEN den Tatsachen entspricht und 1eviel VO dem Machiavellismus der Inquıi-
sıt1ıon hineininterpretiert wurde, den Druck auf die Könige verstärken.
Apokalyptische Schritten damalıger Sefarden W1€ der Danielkommentar des Isaac
Abravanel, des tührenden geistigen Kopfes der Vertriebenen, bestätigen jeden-
talls, da{ß die Juden 1mM Aufstieg der Türken eın Vorzeichen für die Ankunft des
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Messı1as und den Anbruch Jenes „tünften Reiches“ sahen, des Reiches Israels,
„dessen Herrschaft auf eın anderes 'olk übergehen wırd un: 1n Ewigkeıt be-
stehen soll  CC (Dan Z 44

Jüdische Forscher erkennen A da{ß sıch das Könıigspaar VO wirtschaftlichen
e1id un! Rassenhaf nıcht bestimmen 1e15 sondern NUL, WwW1e€e 65 1m Vertreibungs-
edikt heifßst, VO  — der orge die Reinheıit des Glaubens, der ach dem Prinzıp
„CU1US reg10, e1IUSs relıg10” 7EB Nationaldogma, dem für alle Untertanen VeEI-

pflichtenden Bekenntnis erhoben wurde ungeachtet der Duldung, auf die Juden
1m Orbis chrıistianus ach alter Tradıtion Anspruch hatten. Im Vertreibungsedikt
VO 31 Marz 1497 wırd das geopolitische Argument nıcht ZzCeNANNL. Bıs 31 Juli
mussen die Juden das Land verlassen. Der achtzigjährige Oberrabbiner VO Ka-

stilıen, Abraham Sen10Tr, eın vertrauter Beamter der Katholischen Könige, At
siıch auf Bıtten des Könıigspaars ın eıner Prunkzeremonıie taufen, 1ın der die KO-

nıge selbst als Paten fungıeren; offenbar versprechen sıch diese davon, da{ß viele
Juden beeindruckt se1ın und sıch ebentalls tauten lassen würden, enn 111all Alßt
S1Ee unNngscCIN wegziehen. Eınıige Tausende folgen dem Beispiel des Oberrabbiners,
doch 1mM allgemeıinen scheinen die Könige die identitätsstittende Kraft des lau-
bens Israels 1n Krisenzeıten unterschätzen, dıe Fähigkeıt nämlıch, die schliımm-
sSten historischen Katastrophen als die mess1ianıschen Geburtswehen umzudeuten,
W1€e der bereıts Isaac Abravanel, ebentalls einflußreicher Beamter

Hof, LU SO zıehen 150 000 Juden der Apostasıe das Exil VOTVL,. ıne beachtliche
Zahl,; WE I11all bedenkt, da{ß Spanıen damals sıeben Millionen FEinwohner
hatte, eLtwa 700 01010 Conversos un: eıne Milliıon Mor1scos

Die Vertreibung der Juden aus Spanıen, das lange eıt das Zentrum des ach-
christlichen Judentums W äl, steht 1n der TIradıtion anderer Katastrophen der Jüdı-
schen Geschichte pOSL Chrıstum, WwW1e eLtwa der Vertreibung AaUsSs England 1290 un!
AUS Frankreich 1394, un: nımmt auch weıtere dunkle Ereignisse VOLrWCY) w1e die
Vertreibung der Juden AUS Portugal 149/, aus den deutschen Reichsstädten
1500, aus (GGenua 1550 US W., die Vertreibung VO vielen Religionsflüchtlingen 1m
neuzeitlichen Europa des „CU1US reg10, e1uUs relig10“ Von OIt führt aber keiıne di-
rekte Linıe ach Auschwitz, der Staatsdoktrıin, die die Vernichtung eıner be-
stimmten Art VO Menschen ‚ob iıhrer Geburt“ betiehlt Dazwischen steht der VO

Niıetzsche verkündıgte ‚Lod Gottes“ un: die Vergöttlichung eıner „Herrenrasse”

Die Lehren AaUS dem spanıschen Experiment multikulturellen Zusammenlebens

Aus dem spanischen Experiment, 1n dessen Verlauf ach dem optimistischen Ur
te1l VO Amerıico Castro die „Convıvencı1a”, das 7Zusammenleben VO Juden,
Muslimen un Christen christlicher oder islamischer Herrschaft phasen-
Wwelse als modellhaft bezeichnet werden darf, lassen sıch folgende Schlüsse ziehen:
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Unter den arı1anıschen Westgoten (bıs 588) geht O den Juden besser als
den katholischen, die durch das Irınıtätsdogma den Graben zwiıischen Christen
und Juden vertiefen un: aut ruck der Kırche die Judengesetze verschärtfen.
Nıcht zuletzt deswegen werden die Juder mıt den eintallenden Arabern kollabo-
rieren.

Die Mär VO toleranten arabischen un!: ıntoleranten christlichen Spanıen
Alßt sıch nıcht aufrechterhalten. Obwohl 1mM Islam Juden und Christen un 1mM
Christentum Juden und Heiden Anspruch auf Duldung haben un: Kırche und
Koran einhellig der Meınung sınd, da{ß der Glaube dem freıen Wıllen entspringt,

Judenverfolgungen und gewaltsame Bekehrungsversuche 1n beiden Macht-
bereichen nıcht selten. Die schliımmsten Verfolgungen 1mM islamıschen Machtbe-
reich fanden 1148 und hatten die Auswanderung der Juden ach dem christ-
lıchen Spanıen un ach Frankreich ZUT: Folge Im christlichen Machtbereich fan-
den die schlimmsten Pogrome 1391 und eröffneten eın Jahrhundert, das mıt
der Vertreibung endete und 1n dem sıch Massenbekehrungen und Toleranzphasen
1ablösten.

Dennoch geht CS den Juden alles 1n allem dem radiıkal-monotheisti-
schen Islam wıederum besser als dem katholischen Christentum, das immer
wıeder VO Massenbekehrungsfieber gegenüber den Juden ertafßt wırd, weıl diese
durch ıhren hartnäckigen Wıderstand die christliche Predigt den Christen
ein unerträgliches Argernis siınd Das Goldene Zeıtalter des Judentums 1mM christ-
lıchen Spanıen (ım Jahrhundert) 1St ermöglıcht worden durch kluge Nachah-
IMNMUuNng der islamıschen Gesetzgebung AaUS der eıt der Kalıiten, nıcht durch An=
schlufß die Judengesetze der katholischen Westgoten. In diesem Sınn 1sSt Am  e-
r1CO (lastro zuzustiımmen: „Zwischen den barbarıschen westgotischen Gesetzen
des Fuero Juzgo, die sıch die Juden richteten, un der milden Gesetzge-
bung Altons’ des Weıisen liegen fünthundert Jahre Islam  CC

Das Schicksal der Juden islamiıscher oder christlicher Herrschaft
scheint 1mM CGGanzen dem (sesetz des Pendels gehorchen: Privilegierung un:
Unterdrückung, Umarmung un Abstoßung, Philo- un Antıjudaismus lösen
einander wıederhaolt 1ab Das abrupte Ende der Convıvencı1a kommt bald ach e1l-
Ne Krıeg, 1ın dem die Juden die alsche Parte1ı ergriffen haben, bald ach eıner
unerklärlichen Katastrophe W1e€ der Pest, für die die Juden sündenbockartig her-
halten mussen, bald ach ıhrem Aufstieg Wohlstand un: Einflu{(ß aufgrund des
eigenen Fleißes W1e€e der Gunst der Könige, die ihnen den Geldhandel wohlbe-
dacht überlassen, W as den Orn des Pöbels auf S1e zıeht, bald auf ruck fanatisıer-
ter Kıirchenleute mıt Kreuzfahrergeist, die Angst die Glaubensreinheit haben
un: die Juden bezichtigen, offen oder geheim arroganten pott mıiı1t dem Namen
Christi treiben SOWIl1e die Conversos Zu heimlichen Judaıisıeren 1N-
tern.

Die Juden mussen schliefßlich 1m islamiıschen W1€e 1m christlichen Spanıen e1-
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1891 Prozeß relig1öser Fundamentalisierung weıichen, der nıcht zuletzt VO außen
ach Spanıen wiırd 1m arabischen Spanıen zwıschen 1091 un: 248
durch die fanatıschen Moslembruderschaften der Almoravıden un: Almohaden
Nordafrikas, die den christlichen Ritterorden nıcht unähnlich sind; 1m christli-
chen Spanıen zwiıischen 1285 un! 1497) durch die 1m Schatten der Kreuzzuge fana-
tisıerte europäıische Christenheıit, die eıne Anpassung des exotischen sudlichen
Nachbars erwartet Außerhalb Spanıens wiırd das sıch OFt vollziehende Exper1-
mMent multikulturellen Zusammenlebens islamıscher oder christlicher Vor-
herrschaft VO beiden Religionsgemeinschaften skeptisch bıs fteindlich beurteılt.
Die Muslime befürchten eiıne Okzidentalisıierung des Islam 1m Zug der Arıstote-
lesrezeption un der Ausbildung eıner ıslamiıschen Scholastik (Ibn Hasn: Aver-
1OCS un Avıcenna spanısche Muslime), die Christen eıne Orientalisierung
des Chrıistentums durch jüdisch-islamische Einflüsse 1n Mystık un!: Kunst, Kul-
Ltur und rauchtum. Die Juden als Wandernde zwıschen den Welten bekommen
Prügel VO beiden Seıten, da S1e nıcht zuletzt auch als Vermiuttler dieser Entwick-
lung gelten.

Von eiıner Sonderrolle des christlichen Spanıen 1n Sachen Intoleranz annn
nıcht yesprochen werden, eher VO eıner spanıschen Ungleichzeitigkeıit mMI1t dem
übrıgen christlichen Kuropa. Dıiese 1St iın der Tlat bıs in die Gegenwart hıneıin das
wahre Dilemma der spanıschen Geschichte: Die Spanıer sınd 1 Schatten der
Kreuzzuge unzeitgemäfß tolerant, als die anderen ıntolerant werden, un:! Ende
des 15 Jahrhunderts wıederum unzeitgemäfß intolerant, als die anderen anfangen,
den Kreuzfahrergeist hınter sıch lassen un! 1mM Zeıtalter VO Humanısmus und
Merkantilismus eıne CUuUu«C Kultur heraufdämmert. Werde w1e WIr un:! entorıenta-
isıere dich”, wurde Spanıen VO christlichen Europa ımmer wıeder zugerufen.
och als Spanıen das UL 1St dieses Europa schon längst anderen Uftfern aufge-
rochen: Nıcht mehr der eXpansıve katholische Orbis christianus mı1t apst un:
Kaıser als Bollwerk „Juden, Ketzer un:! Heiden“ gilt als Ideal, sondern die
zentrifugalen Frühnationalismen des merkantilistischen Burgertums, be1 denen
die Reformation auf fruchtbaren Boden tallt, un: die nıcht mehr die riıtterlichen
Ideale IIon Quyotes teilen, sondern das pragmatische, rationale, Ja instrumentelle
und taustische Denken der Moderne ankündigen.

ach der Betrachtung der Quellen hat INa  aD den Eindruck, da{ß sıch die VO

AÄAmerıco (lastro gelobte Convıvencıa 1m islamischen WwW1e€e christlichen Spanıen
angesichts der iımmanenten FEitersucht aller rel Monotheismen nıemals als eiıne
reale un! dauerhafte Lebensart entwickeln konnte. Sozıale, wirtschaftliche oder
polıtische Faktoren konnten 1LLUT Z Ausschreitungen führen, weıl die jeweıils do-
mıinıerende Religion 1es zuläfßt, Ja, legıtımıert. Dıie Angst die Glaubensreıin-
heit 1St 1ın der Tlat nıcht 1LL1UT 1m Vorfeld der Vertreibung VO 49) allgegenwärtig,
sondern auch etwa 1n Kastilien 1ın den milden CGesetzen des Codex „Sıete Par-
tidas“ Altons’ des We1isen (aus der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts).
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Wiährend des Goldenen Zeitalters des Judentums 1mM christliıchen Spanıen
scheıint das multikulturelle Zusammenleben weılt se1nN, da{fß der
König aut Druck der Kırche Grenzen zıehen mufß, damıt das Christentum Ja
nıcht.durch den Kontakt mi1t Judentum (und Islam) seıne Identität eınen
pragmatıschen Brauchtumssynkretismus eintausche. So bekennt der Köni1g 1n der
Vorrede den Judengesetzen Ireimütıig, „da{fß viel Unrecht zwischen Christen
und Juden geschieht, weıl beide ın denselben Stidten zusammenleben und weıl
sıch die eınen WwW1e€e die andern aut die gleiche We1ise kleiden“, Ja, weıl Juden
(und Mauren) mi1t Christinnen schlafen *. Demgegenüber wollen die „S1ete Partı-
das“ das Ideal eıner typısch monotheistischen Duldung und Koexıstenz ZESELZ-
ıch testhalten, das heißt, eıne Art Apartheidsmodell oder Ethnopluralismus,
W1€e INa  an heute würde das Anerkennung der christlichen Vorherr-
schaft jede Gruppe respektiert un:! das öffentliche Zusammenleben 1mM Arbeitsall-
Lag tunktionell duldet, aber gegenseıltige Hausbesuche oder al Mischehen, den
Inbegriff des Zusammenlebens, Sstreng untersagt. So heifßt W 1n eiınem berühmten
(Gesetz:

„ Wır befehlen, da{fß eın Jude N WASC, eıiınen Christen der eıne Christin als Hausknecht der -magd
unterhalten, wobe! dıe Juden S1C aut ıhren Guütern außerhalb des Hauses beschäftigen der auch als

Schutzpersonen mıtnehmen dürfen, WEeEeNnNn S1E sıch zwecks Reıisen auf einen unsiıcheren Weg begeben
mulfßsten. Ebentalls betehlen WIr, da eın Christ und keine Christin WaRC, eiınen Juden der eine
Jüdın be] sıch einzuladen; auch sollen S1e sıch VO ihnen nıcht 7AUB gemeınsamen Essen un Irınken
einladen lassen, Ja, nıcht eiınmal eiınen Weın trınken, der A4U5S der Hand VO  . Juden STammT. Wır befehlen
aufßerdem, da{fß eın Jude WAdHC, mıi1t Christen baden Ebentalls befehlen WIT, da{ß eın
Christ WagC, eıne Medizın nehmen, die 4aUus der Hand VO  - Juden STAMML; gleichwohl annn der
Christ sıch VO einem welsen Juden gesundheıtlıch beraten lassen, LLUT mu{ß dafür SOrg«eNn, da{fß die
Medizın VO  - eiınem Christen hergestellt wiırd, der davon versteht.“>

In eiınem weıteren (Gesetz wiırd VO den Minderheiten erwartet, da{fß s1e sıch 1mM
Straßenbild durch eıne Kopfbedeckung erkennen geben, damıt die christliche
Mehrheit 1m wahrsten Sınn des Wortes auf der Hurt se1n könne Bıs dahın hatte
sıch Altons der We1ise äÜhnlıch W1e€e seın Vater, Ferdinand I0S standhaft DC-
weıgert, die kanoniısch verordneten Judenabzeichenvorschriften des vierten ate-
rankonzıils (1215) übernehmen. Die CNaANNTLEN Könige SOWIEe ıhr Zeıtgenosse
Jakob VO Aragon verstanden sıch ausdrücklich als „Könige der Treı Relig10-
HE  e

Bekehrungen VO Christen ZU Judentum oder AB Islam werden 1ın den
„Sıete Partıdas“ mıiıt der Todesstrate vyeahndet. Die Bekehrungen AaUus den anderen
Religionen A Christentum werden begrüßt, sollen aber L1UT AaUS Überzeugung
un! hne Zwang geschehen. och die Führer dieser Religionen wachen Streng
darüber, da{ß S1€e 2111 stattfinden, Ja, S1e bestraten auch Apostasıe insgeheim mM1t
dem JTod: WOSCHCH sıch der Köni1g ausdrücklich wenden mMu Den Juden und
den Mauren wiırd eindringlich ın Erinnerung gerufen, da{fß S1Ce sıch 1m Orbis chri-
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St1anNus W1€ (3äste verhalten un: ıhre Religion einzuhalten haben, aber ber die
Christen und ıhre Bräuche keinen pott treiben dürten

Irotz dieser milden „Apartheidsgesetze“ wuchert das synkretistische Zusam-
menleben ın der Folgezeıt weıter. FEın (Gesetz VO  a Königıin Catalına, Regentin Kıa
stiılıens während der Minderjährigkeıit Juans JE AaUS dem Jahr 1412 verbietet C1-

eut den Juden, Christen als Hausdiener einzustellen, „dıe Samstag das Feuer
anzünden un: Weın holen gehen.. auch dürten s$1e keine christlichen Ammen
halten, keine Pflüger, (särtner oder Hırten:; CS 1St ıhnen verboten, christlichen
Begräbnissen oder Hochzeıten teilzunehmen, S1e sollen weder Paten och Patın-
nen VO Christen se1n, och Christen ıhren Paten der Patınnen machen. c
Besonders letzteres 1St bemerkenswert, deutet 6S doch darauf hın, da{fß siıch 1m
'olk vielfach e1ıne indifferente Haltung gegenüber den relıg1ösen Unterschieden
breitmachte, dem heutigen Umgang vieler Katholiken un Protestanten mıte1n-
ander nıcht unähnlich.

Weder die Kırchenführer och die orthodoxen Juden siınd mMI1t eiıner solchen SI
uatıon zutrieden. Die eınen betreiben während der Dıaspora Selbstausson-
derung als Heilmuittel dıe Ansteckung mıt dem Götzendienst der Völker:
die anderen zwıngen den Juden eiıne weıtere unfreiwillıge Aussonderung auf AUS

Angst, VO ihnen, den Verächtern Jesu und des Christentums, angesteckt WGI-

den: un dort, siıch eiıne solche Aussonderung, w1e€e 1m Spanıen des 15 Jahr-
hunderts, letztlich als undurchführbar erweıst, scheut INa  — auch nıcht davor
rück, die christlichen Herrscher ZUE außersten Ma{fißnahme der Vertreibung
drängen.

So 1St das Schicksal der Juden 1m christlichen Spanıen nıcht zuletzt eın Beweıs
dafür, da{fß das multikulturelle Zusammenleben verschiedener Monotheismen —

TEr gesellschaftlich-politischer Vorherrschaft eınes VO iıhnen auf die Dauer nıcht
möglıch 1St. Dıies ann 1Ur OÖOrFf glücken, die Religionen überlagert werden
durch aS, W as WIr heute rechtsstaatliche Verhältnisse HETIHEH.:

Merkmale hispano-jJüdıschen Lebens

Zu den wichtigsten Merkmalen hispano-Jüdischen Lebens annn inNna  o die Diısputa-
tıonen, den Mess1anısmus, dıe (lonversos und selbst das sefardısche Leben 1mM
Exil rechnen.

Disputationen. Die wichtigsten fanden 1ın Barcelona (1263) und Tortosa
(1413 — 1414) statt?, erstere Hof Jakobs p letztere Hof des Gegenpapstes
Benedikt JEHE In Anbetracht der herrschenden Verhältnisse die Disputa-
tionen keine Religionsgespräche 1m heutigen Sınn. Der Ausgang bedeutete für die
Juden zume1lst Vertolgung, Vertreibung oder bestenfalls Zwangsbekehrung. Dıie
Disputationsteilnehmer christlicherseits 1n der Regel ultraorthodoxe Con-
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VECISOS, die Tora und Talmud bestens kannten, aber die christliche Betrachtungs-
perspektive übernommen hatten, Jüdischerseits Rabbiner die sıch nıcht selten

etwa Joseph Ibö Tortosa C1NC defensive Posıtion drängen ließen un!
tormal gesehen ähnlich apologetisch argumentierten WIC die Christen selbst Z WE1
unversöhnliche un! ormel]l ähnlich Schriftauslegungen standen einander
gegenüber, aber TE C1iNeEe Seılite konnte relig1ösen ruck auf den „weltlichen Arm
ausuüuben

Im wesentlichen S1112 jJüdıscherseits C11EC TIrınıtäts- TIradıtions und Mes-
s1askrıtik die Irınıtät SC1 nıcht schrittkonform und Jesus VO azaret könne
nıcht der ess1aAs SCIMN, weıl nıcht alle Zeichen des mess1anıschen Zeıtalters ©*
Ltretfen un! das Jjüdische Iradıtiıonsdogma schließe jede andere Offenbarung
dUs, da{ß jede Berufung auf die Schriften des Neuen Testaments als Interpreta-
tionsschlüssel absurd SC1 Christlicherseits 119 CGS natürlich darum, die Juden
durch M1INULLOSE Exegese iıhrer CISCHNCH Schriften VO Gegenteıl überzeugen
da{fß nämlı:ch Jesus Christus dıie Alten Testament angekündigte Erfüllung der
Prophezeiungen 1ST und uns unıversalen, personalen un: dreifaltigen Gott
als Liebesgemeinschaft Gleichen offenbart

Was die Messıiasrolle Jesu betrifft ermöglichte jedoch ıhr bereits Neuen a
tTament verankertes proleptisches Verständnis II ErStien Ankunft un!
och erwartenden Wıederkunft vielen Juden C1inNe Annahme des Christentums
ohne Aufgabe iıhrer mess1i1anıschen Sehnsuüchte Demnach sınd die Prophezeiun-
gCNn ertüllt und nıcht Sanz ertüllt zugleich da der ess1as och C1in Zwe1ltfes Mal
kommen wırd SC1IMN 'olk AaUS den Völkern ammeln Di1iese mess1anısche
Sehnsucht wiırd durch den Einfluß der Conversos C111 prägendes Merkmal des
spanıschen Katholizismus SC1MN

Messzanısmus Dem kühnen Ratiıonalismus Maımonides, der SC1IHEIN
Briet die VO mess1anıschen Fieber erfaßten Juden Jemen Gelassenheit un:!
Zurückhaltung empfehlen wırd stand sefardischen Judentum oft die1-
sche Inbrunst der apokalyptischen WIC spekulativen Kabbalisten gegenüber Beide
Rıchtungen, „Vernunftft un:! Hoffnung‘ 10 werden das sefardische Judentum pPra-
SCH Nach den orofßen Krısen wırd die mess1anısche Tendenz Zulauf erhal-
ten Besonders ach den Pogromen VO 1391 un den Dıisputationen VO 1415=

14 MI1 den darauffolgenden Massenbekehrungen tolgt für Juden un:! Conversos
CIM mess1i1anısches Jahrhundert Beide Gruppen deuten den Fall Konstantınopels
(1453) als Vorspiel den Krıegen VO Gog un: Magog, die der Ankunft bzw
Wıederkunft des ess1as vorangehen sollen.

Be1 den Juden wırd zudem die mess1anısche Spannung durch die Drangsale
VO  w} 1497 (Vertreibung A4aUsS Spanıen) un! 1497 (Vertreibung N Portugal) DESTEL-
gert dıe als mess1ı1anısche Geburtswehen POS1U1LV umgedeutet werden Die Conver-
SOS ICAplCICN auf die „wunderbare spanısche Expansıon SECIT 1497 MIt

„Messianısıerung des spanıschen Weltreichs
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Am besten Alt sıch die unterschiedliche Zielsetzung der gemeinsamen mess1a-
nıschen pannung aufzeigen anhand der Exegese VO IDan Z 41 26 (Weltrei-
cheabfolge), die spanische Juden bzw. Conversos vornehmen. Fuür den Sefarden
Isaac Abravanel annn das miıt der baldıgen Ankuntft des ess1aAs erwartende
fünfte Reich LLUT das Reich Israels se1n. Die Christen können für sıch nıcht bean-
spruchen, das Reich se1ın dessen Herrschaft auf eın anderes 'olk üub

> ergehen
wiırd un! 1n Ewigkeıt bestehen SOlr weıl die Christenheit Zzerstritten und doch
aut EKuropa beschränkt sel, während der oröfßte Teil der Welt islamiısch sel un: die
Türken ıhre Expansıon m1t ungebrochenem Elan tortsetzen. Außerdem habe die
Christenheıit das Römische Reich nıcht völlıg zerstort, Ww1e€e die Schritten ordern,
sondern dessen Rechtsnachfolge angetreten, da{ß die Christenheıiıt 11UTr das
vierte Reich und Jesus VO azaret eın falscher ess1as seın annn  1

(3anz anders die Deutung der meısten Conversos (und Altchristen). Fur S1€,
tern s1e orthodox sind, 1St die Kırche das Reich Chrıistı, das angebrochene fünfte
Reich: doch Spanıen 1Sst aufgerufen, durch die Vereinigung aller Christen e1l-
C Hırten, die Unterwerfung der Türken un! dıe Bekehrung der gaNzZChH Welt
dieses fünfte Reich vollenden, damıt die Wiederkunft des ess1as nıcht mehr
aut sıch Aln Aßt So hat die spanısche Monarchie für S1€e letztlich eıne unıver-
sal-eschatologische Bedeutung.

Andere WwW1e€ etwa der ach der Auflösung des Ordens AaUS Chiıile vertriebene je
Sunt Manuel Lacunza werden 1800 eiınen ygangbaren Miıttelweg zwiıischen Jüd1-
schem un christlichem Mess1anısmus versuchen. In seınem Buch ba venıda del
Mesias glorıa maJjestad“ („Die Ankuntt des ess1aAs 1n Herrlichkeit un Ma-

jestat®, 1/90Ö0 1n Italien abgeschlossen, 18512 1ın Spanıen erstmals erschienen) halt
anhand eınes tiktiven Dialogs zwischen einem Chrıisten un einem Rabbiner se1ın
Idearıum fest 1 Das fünfte Reich 1St ZW al das Reich Christıi, aber die gegenwar-
tıge Christenheıt, die auf die Ankuntft des ess1aAs zurückgeht, SI das och
nıcht: vielmehr 1ST s1e LLUT das vierte Reich:; viele Verheifsungen der Bibel sınd
nämlı:ch MI1t der ersten Ankuntft des ess1as och nıcht erfüllt un harren darauf,
be] der zweıten Ankuntft erfüllt werden. Diese 7zwelıte Ankuntft wiırd eın 1NECS-

s1anısches Reich ermöglichen, das vielleicht ausend Jahre jer bestehen wiırd, be-
VOT 6S 1n die himmlische Vollendung übergeht. Auft dieses och ausstehende 1I168S-=

s1anısche fünfte Reich VO dieser Welt, dessen Errichtung gemälß jüdischer Vor-

stellung weder ruhig och friedlich VOT sıch gehen wiırd, sondern WwW1e€ der
danıielische Steıin, der VO Berg osbrach, alle anderen Reiche zermalmen wiırd,
sollten Juden un Chriısten ıhre vemeınsame Hoffnung richten. Die Kirche
konnte sıch eıner totalen Verurteilung des gemäßigten Chiliasmus VO E

bısher nıcht entscheıden, sondern LLUT der vorsichtigen Feststellung, die-
SCS 5System könne nıcht „sıcher“ gelehrt werden ®. Wır taten gul daran, 1n diesem
Werk VO Lacunza einen Schwanengesang der jüdisch-christlichen Disputationen
1mM mittelalterlichen Spanıen sehen.
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Conversos. S1e sınd das Gesellschaftsphänomen 1mMm Spanıen des 15 und
Jahrhunderts, das viele Massenbekehrungen VO Juden kennt, un können eıner
dreitachen Iypologie zugeordnet werden: A) Unter den de facto herrschenden
Zwängen o1ibt 6r dennoch viele echt Bekehrte AaUS Überzeugung, die VOIL allem
1ın der zweıten un dritten Generatıion den spanıschen Katholizismus bereichern
un entscheidend pragen werden, eLWwa 1ın Mystık (Teresa de Avıla), Theologie
(Francısco de Vıtor1a) und Humanısmus (Juan Ul1Ss Vıves). Echt Bekehrte 4aUs

Überzeugung, die ultraorthodoxen Katholiken un schlımmsten Feinden ıhres
Volkes werden, den jJüdıschen Mess1anısmus auftf das spanısche 'olk un sel1ne KO-
nıge übertragen un AB zunehmenden Fundamentalisierung des spanischen ar
tholizismus zwıschen 1391 (Pogrome VO Sevılla) und 1615 (Vertreibung der letz-
ten Moriı1scos) entscheidend beıitragen. C) Zwangsbekehrte, die heimlich „Judaisie-
ren  D oder Treiwillig auswandern, anderswo dem Judentum wıeder beitreten

können un somıt ıhre tiefe Bewulßstseinsspaltung überwinden.
Als Gesellschaftsphänomen rutfen die zumeıst tüchtigen Neuchristen (oder

„Neubürger“) 1m un: Jahrhundert eiıne Besitzstandskrise hervor, autf dıe
die Altchristen (oder „Altbürger“) mı1ıt der Forderung ach der Oomınösen am :-
pıeza de sangre” (Blutreinheitsnachweis) in Staat un Kırche reagıeren. Demnach
sollten die Nachtahren VO Conversos und Ketzern hıs 1ın die vierte (Genera-
t1on VO kirchlichen un: staatliıchen Ämtern ausgeschlossen werden. Vordergrün-
dig wiırd diese Mafßnahme ZWar mıt dem Verdacht des Judaisierens begründet,
doch 1n Wirklichkeit kommt S1e einem Berutsverbot 1ın wiıchtigen Schaltstellen tür
Neubürger ZUgUNsteEN der Altbürger ogleich; S1€ beruht also hauptsächlich auf 24 S
sellschaftlichem Besitzstandsdenken. Be1l der Beurteilung dieser Ma{fßnahme MUu
jedoch berücksichtigt werden, da{ß sS1e Nn1e tlächendeckend greiten konnte, da{fß
1m 15 un Jahrhundert Conversos weıterhin wichtige Amter 1n Staat un Kır-
che bekleiden.

Im 15 Jahrhundert wırd der Konflikt dramatischsten bei den Hıeronymiten
ausgetragen, einem be1 den Conversos beliebten Orden:; bıs Ende des Jahrhun-
derts wehren S1e sıch standhaft die Lıimpieza de SaNSIC un berutfen sıch da-
be] mi1ıt Erfolg auftf den christlich-paulinischen Universalismus. Darın werden sS1e
auch VO  a Papst Nıkolaus unterstutzt, der 1n einer Bulle VO September
449 die toleranten Verordnungen der Könige Alfons des Weısen, Enrique HEE
und des damals gerade 1ın Kastilien regierenden Juan 11 bekräftigt, wonach ZW1-
schen den Conversos und den Altchristen bezüglich der Bekleidung VO kırchli-
chen un! weltlichen Würden eın Unterschied gyemacht werden soll Gegen dıe
Conversos, die sıch als unzuverlässıg 1m Glauben erweısen, solle VOT dem Zzustan-
digen Rıichter ordnungsgemäfßs Klage geführt werden 14

Im 16 Jahrhundert wırd die Lıimpieza de SaNSIC lediglich VO  w} einem Drittel der
spanıschen Domkapıtel übernommen, obwohl der Bischof VO Toledo, dem Bı-
STUmM mıiıt den reichsten Pfründen der Christenheit, vehement dafür eıntrat. Di1e
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Jesuıten, der dynamıischste Orden der katholischen Kırche, bleiben zunächst, Ww1e€
die Hiıeronymıten 1m Jahrhundert, standhaft dem christlichen Universalısmus
ETGU und stehen Conversos offen Ignatıus schlägt Sal den Converso Diego LA  1
HGZ D seınem Nachfolger VOIlI; doch Ende des Jahrhunderts werden auch S1€e
VO  a der Welle relig1öser Fundamentalisierung angesichts der Türken- un
Glaubenskriege erfafst, die Spanıen auf sıch nımmt.

Sefardısches Leben ımmM Exıl. Wer unfreiwillig seıne He1ımat verlassen muf{fß
und 1ın der Fremde alles andere als wıillkommen 1St, wiırd bekanntlich ımmer
Heimweh leiıden. SO weı(ß die Chronık berichten, da{f nıcht wenıge Sefarden
nach der Vertreibung zurück ach Spanıen kommen un sıch tauten lassen, 1ın
ihrer He1ımat leben können. Sıe haben 65 nıcht selten mıiı1t der Inquisıtion
tun und teilen das Schicksal der Conversos mıiı1t der dreifachen Typologie, die VOI-

hın erklärt wurde.
Andere Sefarden nehmen ıhre He1ımat mıt, verinnerlichen s1e un bleiben iın

der Fremde hartnäckig, eben spanısche Juden; un:! Tes nıcht sehr, weıl S1€e ıhr
Idıom, das Ladino oder Spanısch des 15 Jahrhunderts, ZÜT Freude der Hıspanı-
sten konservıeren, sondern weıl s$1e auch andere Zeichen ıhres spanıschen Daselins
aufrechterhalten, W1€ EeLwa eıne Lıimpieza de SallgIic eigener Pragung, eiınen Aı
stammungsstolz, der sıch darın außert, da Sefarden 1m Exil 114 sich heıra-
ten un sıch mı1t den anderen Juden, auf die S1€e despektierlich herunterschauen,
nıcht vermischen. FElias Canettı1, der prominenteste etarde dieses Jahrhunderts,
beschreibt dieses Merkmal sefardıschen Lebens 1m Exil 1ın den Memoıren seıiner
Kındheıit 1n Rustschuk der unferen Donau (Bulgarien):

„An eiınem Tag konnte I1a  - sıeben der acht Sprachen hören... Die Loyalıtäten der Spanıiolen
LCIN einigermaßen komplizıert. S1e yläubige Juden, denen ıhr Gemeindeleben bedeutete.
Es stand, hne Überhitztheit, 1M Mittelpunkt ihres 4se1ns. ber S1e hıelten sıch für Juden besonderer
Art, un! das hıng mı1t ihrer spanıschen Tradition Im Lauf der Jahrhunderte se1it ıhrer Ver-
treıbung hatte sıch das Spanıisch, das S1e untereinander sprachen, sehr wenı1g geändert... Dıie ersten

Kıinderlieder, die ıch hörte, Spanisch, ıch hörte alte spanısche ‚Romances’, W as aber kräftig-
sten W al, und für eın ınd unwiderstehlich, Wl eıne spanısche Gesinnung. Mıt naıver UÜberheblich-
eıt sah 1119  5 auf andere Juden herab, eın Wort, das ımmer MmMI1t Verachtung geladen WAal, autete ‚ 10-
desco‘, bedeutete eınen deutschen der aschkenasıschen Juden. Es ware undenkbar BCWESCHI, eıne
‚Todesca‘ heiraten, un! den vielen Famıilıen, VO denen ıch 1n Rustschuk als ınd reden orte
der die ıch kannte, entsinne 1ie6 mich keines einzıgen Falles einer solchen Mischehe... ber mı1t die-
SC allgemeınen Diskriminierung W al nıcht Es gab den Spanıiolen selbst dıe ‚guten Fa-
milıen‘, womıt 111a die meınte, die schon se1it langem reich DDas stolzeste Wort, das I111all über
einen Menschen hören konnte, W al y de buena tamıglıa‘, 1st AUusS$s guter Famiulie. 15

Wenn 1114  . das lıest un:! 1m übrıgen den Abstammungsstolz der Seftarden kennt,
die nıcht selten ıhren Stammbaum bıs Könıg Davıd zurückverfolgen un:! ın den
Eheverträgen festhalten, stellt sıch die rage, ob 1n der Lımpieza de SaNsiIc
nıcht zuletzt eıne ursprünglıch sefardische und VO den Christen annn 1n der An
wendung pervertierte Lebenshaltung sehen IST. Der bereıts mehrmals erwähnte
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Isaac Abravanel stellt sıch 1m Vorwort seliner Bücher ın eıner mess1anıschen (36-
nealogıe VO  Z ‚Ich Sohn Samuels, Sohn Judas, Sohn Josephs, Sohn Judas, AaUS

der Famlılıie der Abravanel, allesamt wichtige Leute den Kındern Israels,
CNIsprunNgenN A der Wurzel des Betlehemiten Jesse, AaUusSs der Famiılie des Hauses
Davıds, des Führers und Gesetzgebers der Vöhker, sSEe1 das Andenken des
Gerechten!“ 16

Am treffendsten 1St die Exilsertahrung der Sefarden miıt den Worten der Psy-
chotherapeutin Hanna Rheinz als „doppeltes Exl“ beschreiben, als eıne Iden-
tıtät, die sowohl das bıblische als auch das spanısche Exil umfa(St, da{fß die SEe-
farden letztlich doppelt verstofßen erscheinen: saus Eretz Israel, dem VO Gott
verheißenen Land, un: AUS efarad, der selbsterwählten He1mat“. Israel un Seta-
rad sınd für eiınen Seftarden „die beiden Bezugspunkte der Jüdıschen Weltorientie-
Fung A So 1STt nıcht verwunderlich, da{fß die 1n aller Welt VvVe Sefarden
nıcht LLUT 1m übertragenen Sınn die alten Schlüssel iıhrer Vortfahren der sefardıi-
schen Heımat autbewahrten.

Die Voraussetzung für die jahrhundertealte sefardısche Idealisıerung der spanı-
schen Lebenshaltung und Heımat WAar freilich, WwW1€ Rheinz anmerkt, „dafß eın
dem Holocaust un der Vernichtung vergleichbarer Bruch, den die UÜberlebenden
des aschkenasıiıschen Judentums erlıtten, tehlte. Das Dekret VO 1497 ErZzZeuUgTeE,

Zwang un:! Terror, die Ilusion der etzten vermeıntlichen ‚Treien‘ W.ahl Die
physische und kulturelle Vernichtung konnte durch Verlassen des Landes oder
Eintauchen 1ın die christliche Religion abgewendet werden. Das Irauma wurde
abgemildert durch die Identifikation mıiıt dem Zurückgelassenen.“ 18

Ausblick

Der jüdisch-christliche Dıialog 1sSt belastet durch die massıve Leidensgeschichte,
die Juden VO Christen zugefügt worden ist. Sıe ann nıcht ungeschehen gemacht
und MUu ımmer 1G  - erkannt un eriınnert werden. ber auch aufgrund des Je
anderen Selbstverständnisses haben CS Juden und Christen mıteinander ohnehin
nıcht leicht. Merkwürdig 1St 1aber die unterschiedliche Art und Weıse, WwW1e€e hri-
Sten auf die oröfßten Katastrophen der nachchristlichen jJüdischen Geschichte LECA-

o]eren: autf die Vertreibung der Sefarden AUS Spanıen (und Portugal) un: autf den
Holocaust der europäıschen Juden Hatten die Christen damals eıne geradezu
panısche ngst VOT der synkretistischen Judaisierung des Christentums infolge
des Zusammenlebens VO Juden und Judenchristen auf dem Raum mıiıttel-
alterlicher Städte, wırd heute 1ın der „Hınwendung Z Geılst Israels und SEe1-
LieT anamnetischen Vernunft“ (Johann Baptıst etz die Zukunft des Christen-
tums gyesehen.

och zwischen Antı- und Philojudaismus schwanken, sollten WIr den
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Mut haben, das Verbindende betonen, ohne das Irennende verschweigen.
Keıine rage, die mess1ianische Sehnsucht ach Freiheit un:! Gerechtigkeıit für alle
1sSt das gemeınsame Band 7zwıschen Juden un: Christen. och abgesehen dav__on
scheıint C5S, da{ß Juden un! Christen einander aum mehr als ein gegenselt1ges Ar-

Zern1s se1ın können. Die Christen den Juden, weıl s1e, paulinısch gesprochen, e1-
1815  - gekreuzıigten Juden für den ess1as halten, für das fleischgewordene Wort
CGottes un: den hermeneutischen Schlüssel ZUur Rezeption der lora un der Pro-

pheten; die Juden den Chriısten, weıl S1€e daran testhalten, da{ß dieser Jesus VO

azaret nıchts als eın Zwischentfall 1n der tausendjährıgen Geschichte Israels mı1t
seınem (OTtt Wal, un S$1e ohne die Vermittlung durch ıh ıhrem und UuNSECTIECIN

(jOft beten. IDieses gegenseıt1ge Ärgernis 1mM Hor1izont des modernen Menschen-
rechtsethos auszuhalten, hne einander durch iıdeologische Substitutions- oder
Ausschlufstheorien die Auserwählung streıt1g machen, 1St das Gebot jüdisch-
christlichen Dialogs. Mehr 1St ohne Hılte uUuNseICS gemeınsamen (jottes 2a0 banl
möglıch. Manches mussen WIr eben ıhm alleın überlassen.
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